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(©inqcfnnbt.)
®er AnBIid eineg neuen ©ebäubeg, an bent bie

einzelnen Ardjitefturteile fid) nod) bem Auge in ihrer
gangen, frifd^en Schönheit geigen, erfreut nidjt nur ben

gachmann, fonbern auch feben Saien.
Allein toie lange bauert bie greube? @0 bergest

nur turge ßeit u"B bag prächtige Sauwerf ift buret)
Segen, geudjtigfeit ber Suft unb hauptfâdjlid) burd)
ben in bie fßoren beg ©efteing eingebrungenen Sufj
fo berfchmujjt, bah bag Sauniert, auf bag jeber mit
Aßoljlgefallen blidte, fid) bon feinen Sad)barn faum
nod) unterfdjeibet.

©erabe in ben legten Sauren finb biete prächtige
Sauwerfe aufgeführt raorben, bie in ihrer grifdje einen
wirtlich hergerfreuenben ©inbrud auf ben Sefdjauer
madjen, unb bod) bauert eg leiber nidtjt gar lange, fo
hat ber Suff u. f. w. aud) biefe Sauten Big gur Un»
tenntlid)teit entftellt.

Aßie fehr man in gadffreifen Beftrebt mar, nach
geftigungg» unb ©ähuimütteln für Steine gu fudjen,
beweifen bie meitgehenben ©tubien unb Serfudje bon
Autoritäten, wie le SDuc, SI). Sarrp, ®umag, A. SB.

tpofmann in ©emeinfäjaft mit fßeter ©rieh u. a. Senneng»
werte ©rfolge haBen fie jebodj nicht ergielt. ©rft in
jüngfter |)eit gelang eg bem' ©fjemifer ß. geiler gum
fpärten unb Sonferbieren bon Saltfteinen Brauchbare
ÜSittel gu firtben, bie unter bem Samen „gluate" fehr
fdjnell betannt geworben finb. gür Salffteine finb
Sehlerg gluate ohtte grage ein big heute unübertroffeneg
£>ärtungg» unb Sonferbierungg=9JiitteI, für alle anbeten
SSaterialien feboch berbient ïeftalin, auch abgefefjen bon
ben biel geringeren Soften ber Sehanblung, nach fach»
männifchem Urteile unbebingt ben Sorgug. &urd) bie
Sehanblung mit SCeftalin wirb nid^t allein in über»
rafdjenber ABeife bie ABafferaufnahme oerhütet, fonbern
auch bem Sîaterial eine gröbere ®id)tigteit unb geftig»
feit gegeben.

^iefeg befte ©chujmtittel für ©tein» unb Sement»
Arbeiten aller Art gegen jeben nachteiligen ABitterungg»
©influh ift gleichgeitig ©teinerhärtunggmittel.

Sieftalin befteht aug gwei hellen, nadjeinanber auf»
gutragenben ßöfungen, weldje burd) cijemifdtje Umfehung
eine unlöglidje Serbinbung in unb mit bem Sîaterial
unb nicht auf ber Oberfläche begfelben eingehen. £ier=
burch wirb bag SSaterial wafferabweifenb unb härter,
ohne bah ©truftur unb garbe leiben, unb ohne bah
bie fßoren beg ibtaterialg botlftänbig gefchloffen werben,
©in glafurartiger Uebergug entfielt alfo nicht, unb bie
fo wichtige ßuftburcf)Iäffig'feit bleibt bem SSaterial er»
halten. ®ag burch bie Sefjanblung mit îeftalin gehärtete
unb wafferabweifenb geworbene SOJaterial wirb bot!»
tommen wetterbeftänbig unb gegen bag ©inbringen bon
©taub unb Suff mit ihrer gerftörenben ABirtung, fo»
wie gegen A3ud)erungen erfolgreich gefct)ü§t.

Sei Sementarbeiten werben aufjerbem bie Groden»
riffe oermieben, unb fdjühenbe Uebergüge entbehrlich-
Auch ®irb burch Bie Sehanblung mit îeftalin bie ger»
fe^enbe ABirtung beg ©ementg aufgehoben, unb eg ift
ein fofortiger Delfarbenanftrid) ermöglicht, fatlg berfelbe
im gntereffe beg Augfeheng gemiinfcht wirb.

®och nicht allein für bie Auffenfeiten ber ©ebäube,
fonbern auch für bie gnnenräume hot bag ïeftalin bie
grohe Sebeutung, bah beifpielgmeife Xreppenftufen aug
©anbftein, Seton u. f. w., Setonfufjböben u. f. w., burch
bie Sehanblung mit bemfelben gehärtet, bor rafdjer
Abnu^ung gefcfmpt, unb g. S. in Arbeitgräumen bie
fo läftige unb fchäblidje ©taubentwidlung bermieben
wirb. 9)îit ïeftalin beljanbelte Sement=fßuharbeiten
finb abwafchbar, baher ift feine Anwenbung bei Sranten»
häufern, ©chlachthäufern u. f. w. fehr empfehlengmert.

Aug Sorftehenbem erhellt gur ©enüge, welche auher»
orbentlidhe Sebeutung ïeftalin für bag gange Sunft»
unb Saugewerbe hat. ^erborheben wollen wir nur
noch bie grohen ©rfparitiffe, bie fidEj bei Anwenbung
begfelben ergielen laffen, inbem minberwertige Stateri»
alien, alg weiche, wafferburchläffige ©anbfteine unb
Serblenbfteine, ohne irgenb welche Sebenfen Sermenb»

ung finben tonnen, inbem ferner bie toftfpieligen Supfer»,
gint» unb ©d)iefer=Abbedungen, beim ©intaucfien ber

gangen ©teine fogar bie läftigen unb nur unbotlfommen
augführbaren gfolierungen ber ©anbfteine, überflüffig
werben. Auch in fanitärer ^inficht bietet ïeftalin,
wie gegeigt, nicht gu berfennenöe Sorteile.

®er ißreig beg ïeftaling ift ein fo geringer (für
ÜJiaterial etwa 20—30 Sp. pro irr je nach fßoröfttät
ber ©teine), bah beffen Serwenbung in auggebehnteftem
Stahe überall ermöglicht ift.

Sn ben weiteften Sreifen bei Sehörben unb fßri»
baten hat bag ïeftalin fchon fegt grohe Seadjtung ge»

funben. fperborragenbe Sauwerfe, u. a. bag Sathaug,
bag ©ebäube ber geuertaffe unb ber ©partaffe, bie

neuen gaffaben ber Sörfe in Hamburg; bag Saifer
2Bilhelm»$enfmal bei fßorta ABeftfalica, bag ©chloh
ber gürftin spermine gu Südeburg, bag Sanfhaug
©phraim Steper & ©ohn, in |>annober, fowie bie ®e»

fchäftg» unb ASohnhäufer ber girma §artmann & §auferg
in ^annober unb biete anbere gröbere Sauwerte, öffent»
liehe wie pribate, in SPeutfctjlanb fowie ber Schweig
finb burch eine einfache Sehanblung mit îeftalin mit
üBerrafdfenbem ©rfolge gefeftigt unb gegen Serf<hmu£en
burd) ©taub unb Suff gefdt)ügt worben.

®r. ©linger, ber im ßaboratorium uinfaffenbe Ser»
fuclfe mit ©teinfonferbierunggmitteln bieler Art ange»
ftellt hat, fpricht fich in feiner Abt)anblüng über „Son»
ferbierung natürlicher Steine u. a. aug: (®eutfct)e Sau»
geitung 1898, XXVIII, Sr. 28 unb 30.)

„Son aÜergröhtem Sntereffe ift bag bon Hartmann
& §auferg in §annober anggearbeitete Serfahren
unb berbient allgemeine Seadjtung, gumal bie garbe
beg ©teineg babei unberänbert bleibt ober fogar noch
belebt wirb, ferner bie tpärte bei weicheren Steinen
fich nicht unbeträchtlich erhöht, unb auherbem bie

Sehanblung bei recht geringen Soften fehr Wenig
läftig ift.

Sei bem nach biefern Serfahren beljattbelten tpam»
burger Sathaufe errnieg fid), bah SRuh unb ©taub
nicht in bie fßoren beg ©anbfteineg gebrungen waren,
ba ber faft einjährige ©chmuj} gum grôfjten Seil ein»

fcch mit bem Schlauche, bag Üebrige burch Abbürften
mit Söaffer tiollfommen entfernt werben tonnte."
Sa nun einerfeitg bag Seftalin bie ABafferaufnahme

üerhinbert, anberfeitg aber auch trog beg Anftridjg
bamit bem ©teinmaterial feine Augathmunggfähigfeit
nicht genommen wirb — wie burch amtlidje Prüfungen
feftgeftellt worben ift —, fo tann ber ©tein, gute @rb»

ifolierung borauggefefü, feine neue geuchtigfeit in gorm
bon Segen unb atmofphärifchen Sieberfct)Iägen ein»

faugen, läht aber bie in ihm befinblicfje ungeljinbert
berbunften; eg folgt baraug, bah sin mit ïeftalin be»

hanbelter Sau biel fdjneller augtrodnet, wag ja bon
wefentlichem Sorteil ift.

gm Sntereffe jebeg Sauherm fowohl alg auch
bem beg Ardjitetten liegt eg bemnach, burch ben billigen
Xeftalin Anftrich ihre Sauten gegen bie fd)äblid)eii
ASitterunggeiuflüffe gu fdjühen unb ihnen baburd) bag

neue, frifdtje Augfeljen biel längere ßeit gu bewahren,
alg bieg fonft möglich ift.

Augführliche fßrofpette unb ©utachten burch gi'£
SöIiger=Sennp, SafeI,ßigenginhaberfürjteftalinfabrifation
in ber ©chweig.
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TkHltlttt. (Eingesandt.)
Der Anblick eines neuen Gebäudes, an dem die

einzelnen Architekturteile sich noch dem Auge in ihrer
ganzen, frischen Schönheit zeigen, erfreut nicht nur den

Fachmann, sondern auch jeden Laien.
Allein wie lange dauert die Freude? Es vergeht

nur kurze Zeit und das prächtige Bauwerk ist durch
Regen, Feuchtigkeit der Luft und hauptsächlich durch
den in die Poren des Gesteins eingedrungenen Ruß
so verschmutzt, daß das Bauwerk, auf das jeder mit
Wohlgefallen blickte, sich von seinen Nachbarn kaum
noch unterscheidet.

Gerade in den letzten Jahren sind viele prächtige
Bauwerke aufgeführt worden, die in ihrer Frische einen
wirklich herzersreuenden Eindruck auf den Beschauer
machen, und doch dauert es leider nicht gar lange, so

hat der Ruß u. s. w. auch diese Bauten bis zur Un-
kenntlichkeit entstellt.

Wie sehr man in Fachkreisen bestrebt war, nach
Festigungs- und Schutzmitteln für Steine zu suchen,
beweisen die weitgehenden Studien und Versuche von
Autoritäten, wie le Duc, Ch. Barry, Dumas, A. W.
Hofmann in Gemeinschaft mit Peter Grieß u. a. Rennens-
werte Erfolge haben sie jedoch nicht erzielt. Erst in
jüngster Zeit gelang es dem Chemiker L. Keßler zum
Härten und Konservieren von Kalksteinen brauchbare
Mittel zu finden, die unter dem Namen „Fluate" sehr
schnell bekannt geworden sind. Für Kalksteine sind
Keßlers Fluate ohne Frage ein bis heute unübertroffenes
Härtungs- und Konservierungs-Mittel, für alle anderen
Materialien jedoch verdient Testalin, auch abgesehen von
den viel geringeren Kosten der Behandlung, nach fach-
männischem Urteile unbedingt den Vorzug. Durch die
Behandlung mit Testalin wird nicht allein in über-
raschender Weise die Wasseraufnahme verhütet, sondern
auch dem Material eine größere Dichtigkeit und Festig-
keit gegeben.

Dieses beste Schutzmittel für Stein- und Cement-
Arbeiten aller Art gegen jeden nachteiligen Witterungs-
Einfluß ist gleichzeitig Steinerhärtungsmittel.

Testalin besteht aus zwei hellen, nacheinander auf-
zutragenden Lösungen, welche durch chemische Umsetzung
eine unlösliche Verbindung in und mit dem Material
und nicht auf der Oberfläche desselben eingehen. Hier-
durch wird das Material wasserabweisend und härter,
ohne daß Struktur und Farbe leiden, und ohne daß
die Poren des Materials vollständig geschloffen werden.
Ein glasurartiger Ueberzug entsteht also nicht, und die
so wichtige Luftdurchlässigkeit bleibt dem Material er-
halten. Das durch die Behandlung mit Testalin gehärtete
und wasserabweisend gewordene Material wird voll-
kommen wetterbeständig und gegen das Eindringen von
Staub und Ruß mit ihrer zerstörenden Wirkung, so-
wie gegen Wucherungen erfolgreich geschützt.

Bei Cementarbeiten werden außerdem die Trocken-
risse vermieden, und schützende Ueberzüge entbehrlich.
Auch wird durch die Behandlung mit Testalin die zer-
setzende Wirkung des Cements aufgehoben, und es ist
ein sofortiger Oelsarbenanstrich ermöglicht, falls derselbe
im Interesse des Aussehens gewünscht wird.

Doch nicht allein für die Außenseiten der Gebäude,
sondern auch für die Jnnenräume hat das Testalin die
große Bedeutung, daß beispielsweise Treppenstufen aus
Sandstein, Beton u. s. w., Betonfußböden u. s. w., durch
die Behandlung mit demselben gehärtet, vor rascher
Abnutzung geschützt, und z. B. in Arbeitsräumen die
so lästige und schädliche Staubentwicklung vermieden
wird. Mit Testalin behandelte Cement-Putzarbeiten
sind abwaschbar, daher ist seine Anwendung bei Kranken-
Häusern, Schlachthäusern u. s. w. sehr empfehlenswert.

Aus Vorstehendem erhellt zur Genüge, welche außer-
ordentliche Bedeutung Testalin für das ganze Kunst-
und Baugewerbe hat. Hervorheben wollen wir nur
noch die großen Ersparnisse, die sich bei Anwendung
desselben erzielen lassen, indem minderwertige Materi-
allen, als weiche, wasserdurchlässige Sandsteine und
Verblendsteine, ohne irgend welche Bedenken Verwend-

ung finden können, indem ferner die kostspieligen Kupfer-,
Zink- und Schiefer-Abdeckungen, beim Eintauchen der

ganzen Steine sogar die lästigen und nur unvollkommen
ausführbaren Isolierungen der Sandsteine, überflüssig
werden. Auch in sanitärer Hinsicht bietet Testalin,
wie gezeigt, nicht zu verkennende Vorteile.

Der Preis des Testalins ist ein so geringer (für
Material etwa 20—30 Rp. pro je nach Porösität
der Steine), daß dessen Verwendung in ausgedehntestem
Maße überall ermöglicht ist.

In den weitesten Kreisen bei Behörden und Pri-
vaten hat das Testalin schon jetzt große Beachtung ge-
funden. Hervorragende Bauwerke, u. a. das Rathaus,
das Gebäude der Feuerkaffe und der Sparkasse, die

neuen Fassaden der Börse in Hamburg; das Kaiser
Wilhelm-Denkmal bei Porta Westfalica, das Schloß
der Fürstin Hermine zu Bückeburg, das Bankhaus
Ephraim Meyer à Sohn, in Hannover, sowie die Ge-
schäfts- und Wohnhäuser der Firma Hartmann & Hausers
in Hannover und viele andere größere Bauwerke, öffent-
liche wie private, in Deutschland sowie der Schweiz
sind durch eine einfache Bebandlung mit Testalin mit
überraschendem Erfolge gefestigt und gegen Verschmutzen
durch Staub und Ruß geschützt worden.

Dr. Glinzer, der im Laboratorium umfassende Ver-
suche mit Steinkonservierungsmitteln vieler Art ange-
stellt hat, spricht sich in seiner Abhandlung über „Kon-
servierung natürlicher Steine u. a. aus: (Deutsche Bau-
zeitung 1898, XXVIII, Nr. 28 und 30.)

„Von allergrößtem Interesse ist das von Hartmann
à Hausers in Hannover ausgearbeitete Versahren
und verdient allgemeine Beachtung, zumal die Farbe
des Steines dabei unverändert bleibt oder sogar noch
belebt wird, ferner die Härte bei weicheren Steinen
sich nicht unbeträchtlich erhöht, und außerdem die

Behandlung bei recht geringen Kosten sehr wenig
lästig ist.

Bei dem nach diesem Verfahren behandelten Ham-
burger Rathause erwies sich, daß Ruß und Staub
nicht in die Poren des Sandsteines gedrungen waren,
da der fast einjährige Schmutz zum größten Teil ein-
fcch mit dem Schlauche, das klebrige durch Abbürsten
mit Wasser vollkommen entfernt werden konnte."

Da nun einerseits das Testalin die Wasserausnahme
verhindert, anderseits aber auch trotz des Anstrichs
damit dem Steinmaterial seine Ausathmungsfähigkeit
nicht genommen wird — wie durch amtliche Prüfungen
festgestellt worden ist —, so kann der Stein, gute Erd-
isolierung vorausgesetzt, keine neue Feuchtigkeit in Form
von Regen und atmosphärischen Niederschlügen ein-
saugen, läßt aber die in ihm befindliche ungehindert
verdunsten; es folgt daraus, daß ein mit Testalin be-

handelter Bau viel schneller austrocknet, was ja von
wesentlichem Vorteil ist.

Im Interesse jedes Bauherrn sowohl als auch in
dem des Architekten liegt es demnach, durch den billigen
Testalin-Anstrich ihre Bauten gegen die schädlichen

Witterungseinflüsse zu schützen und ihnen dadurch das
neue, frische Aussehen viel längere Zeit zu bewahren,
als dies sonst möglich ist.

Ausführliche Prospekte und Gutachten durch Fritz
Löliger-Jenny, Basel, LizenzinhabersürTestalinfabrikation
in der Schweiz.
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